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"Jahrmarktsrummel der Modernität 
Biennale junger Künstler / Eindruck des Uniformen dominiert 

Das Pariser städtische „Mu-
seum für moderne Kunst” prä-
sentiert die — von Malraux er-
öfrnete — „Dritte Internationale 

Knale”, die den jungen Künst-
zwischen 20 und 35 Jahren 

Gelegenheit zu einer universalen 
Konfrontierung geben soll. Nicht 
viel weniger als tausend Ein-
schickungen aus 58 Ländern sind 
hier vereint. Im Esperanto der 
unzähligen abstrakten Werke 
verwischen sich immer wieder 
die nationalen Eigenarten, schei-
nen sich die individuellen Ten-
denzen mehr und mehr aufzulö-
sen. Paradoxalerweise bildet der 
im Figürlichen verbleibende „so-
zialistische Realismus” der erst-
malig vertretenen Sowjetunion 
beinahe eine Oase in diesem 
Jahrmarktsrummel, in dieser Mu-
sterschau hektischer Modernität. 

Die Qualität mancher Bilder 
und Skulpturen soll beileibe 
nicht geleugnet werden, nur do-
miniert, fatalerweise, grosso mo-
do der Eindruck des Uniformen, 
— trotz frappierender, ja auf rüt-

telnder Einzelbegegnungen. Aber 
die eigentliche Attraktion der 
Biennale — ihr manchmal recht 
zweideutiger Anreiz, liegt beim 
Kollektiv, bei der experimenta-
len Zusammenarbeit von Equi-
pen, in denen sich, für ein ge-
meinsames Opus, Bildhauer, Ma-
ler, Dekorateure, Architekten, 
Komponisten und so weiter zu-
sammengetan haben. Das ver-
schaff! uns z.B. ein „Labyrinth”, 
das mittels beweglicher Metall-
platten, glitzernder Spiegel, 
Drehscheiben, Elementen aus 
Plexiglas und anderen mehr 
eine neue visuelle, eine dynami-
sche Impression vermitteln will. 
Oder, wir befinden uns in einem 
dunklen, tönenden Hohlraum, 
worin sich, zu elektronischer Mu-
sik, Plastiksphären, Kristallge-
stänge und sonstige Materialge-
bilde unter Lichtreflexen ani-
mieren. 

Auch die Spielereien fehlen 
nicht. Mittels eines gewaltigen 
Blasebalgs verwandelt sich ein 
auf Schienen laufendes Bild von 

der Abstraktion zur Gegenständ-
lichkeit. Ein billiger Scherz be-
zeichnet eine Maus in der Falle 
und ein Vöglein im Käfig als 
„lebende Mobile”. Genug hier-
von. Einen fesselnderen Beitrag 
bringt eine kleine Ausstellung 
innerhalb der großen, die Büh-
nenbildmaquetten zu „Heinrich 
IV.” von Pirandello und zum 
„Geizigen” von Molière zeigt, 
woran sich Künstler aus 15 Län-
dern beteiligt haben. 

Wie schon vor zwei Jahren, ist 
die Biennale abermals durch eine 
ganze Reihe von annexen Veran-
staltungen ergänzt wie Filmvor-
trägen, Kolloquien, Tonbandwie-
dergaben, Theater- und Dik-
tionsversuchen, ja sogar von 
Jazzkonzerten. Erwähnt sei noch, 
daß ein Ehrensaal den Farb-Ex-
pressionen des Deutschen Horst 
Antes, eines der Preisträger der 
Biennale von 1961, gewidmet ist. 
Im ganzen gesehen: Viel Lärm 
um nichts. Das wäre ein allzu 
negatives Urteil. Sagen wir lie-
ber: Viel Lärm um wenig. H.v.R. 


